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Der Schmied und seine Kunst
Mitten in Alvaneu entstehen in einer alten Schmiede aussergewöhnliche Skulpturen – jene von Roman Platz.

Maya Höneisen (Text) 
und Philipp Baer (Bilder)

Es riecht nach Rauch, nach 
Eisen und nach Handwerk. 
Beim Eintreten wähnt man sich 
gleich in einer anderen Zeit. In 
einer, als der Dorfschmied Huf-
eisen für die Pferde zurecht 
formte und die Eisen der bäuer-
lichen Wagen schmiedete. 

Tatsächlich hat die Schmie-
dewerkstatt von Roman Platz in 
Alvaneu eine urkundlich beleg-
te 300-jährige Tradition. Den 
Wänden entlang hängen Häm-
mer, Zangen und allerlei sonsti-
ge schwere eiserne Werkzeuge 
aller Grössen und Formen. An 
der Rückwand steht ein alter 
Schrank mit unzähligen Schub-
lädchen, gefüllt mit Utensilien, 
welche ein Schmied respektive 
ein Metallbauschlosser für seine 
tägliche Arbeit braucht. In der 
Esse glimmen Kohlen, die Ro-
man Platz mit einem Haken nun 
zum lodernden Feuer erweckt. 
Auf den Kamin sind mit Kreide 
Skizzen von Figuren gezeichnet. 
«Manchmal habe ich eine Idee 
für eine Skulptur, während ich 
an der Esse stehe», erklärt er. 
«Damit ich sie nicht vergesse, 
zeichne ich sie an den Kamin.» 

Als Schreiner im «Exil»
Schon als Kind verbrachte Ro-
man Platz seine Ferien am liebs-
ten in dieser Werkstatt und ging 
seinem Grossvater zur Hand. 
Aufgewachsen ist er in Klosters 
und machte eine Lehre als 
Schreiner. Das Richtige war das 
aber noch nicht. «Ich wusste 
schon im zweiten Lehrjahr, dass 
ich zurück in die Werkstatt nach 
Alvaneu wollte», sagt er. Also 
hängte er der Schreinerlehre 
eine zum Metallbauschlosser an. 

Roman Platz führt in einen 
anderen Teil der Werkstatt. Hier 
steht eine Gruppe von Geissen 
aus Stahlblech. «Sie sind mir ans 
Herz gewachsen», meint Ro-
man Platz und legt einer die 
Hand auf den Rücken. «Sie wer-
den in Alvaneu zu stehen kom-
men. So sehe ich sie jeden Tag, 
auch wenn sie meine Werkstatt 
nicht mehr beleben», fügt er an. 

Zurück an der Esse hält er 
nun eine Eisenstange ins Feuer 
und bringt danach das rot glü-
hende Eisen mit kräftigen Ham-
merschlägen in die gewünschte 
Form. «Es ist schon richtig, dass 
es mich hierhin verschlagen 

hat», sagt er nebenbei. Im Jahr 
1990, direkt nach der zweiten 
Lehre, übernahm er die Werk-
statt des verstorbenen Gross-
vaters. Erste Arbeiten in der 
Selbstständigkeit waren unter 
anderem Reparaturen. Bald ent-
wickelte er eigene Designs für 
Geländer, Türen und Toranla-
gen. «Auch wenn die Schmiede-
arbeiten dieselben sind, die For-
mensprache darf man durchaus 
wechseln», findet er. Inzwi-
schen macht er das auch bei mo-
dernen Möbeln und Treppen, 
die komplett aus Metall sind. 
Daneben restauriert er alte Tür-
schlösser, barocke Geländer 

oder Grabkreuze.

Filigrane Frauenfiguren
Bereits wenige Jahre nach der 
Übernahme entstanden auch 
die ersten Skulpturen. Erst Ker-
zenständer, dann hohe, schlan-
ke und filigrane Objekte, meist 
Frauenfiguren. Frauen hätten 
anmutigere Bewegungsabläufe 
als Männer, sagt Roman Platz. 
Diese ästhetisch und elegant 
umzusetzen und in die Figuren 
zu übertragen, sei als Herausfor-
derung interessant für ihn. Aus-
gestellt hat er seine Skulpturen 
in einem hellen und puristisch 
gestalteten Galerieraum, den er 

vor ein paar Jahren gebaut hat. 
Der auf der einen Seite hin mit 
einer Fensterfront geöffnete 
Raum verbindet sich mit der 
Landschaft und schafft genü-
gend Licht für die Werke. Blick-
fang sind Gruppen von grazilen 
stehenden Figuren, die einzeln 
auf ihrem jeweiligen Sockel 
drehbar sind. «So lässt sich die 
Kommunikation zwischen den 
Skulpturen variieren, ob sie nun 
gegeneinander gerichtet oder in 
der Bewegung voneinander 
weggedreht sind», erklärt der 
Künstler. Zudem ist die Oberflä-
che gelegentlich auch metallisch 
verändert mit Bronze oder mit 
Kupfer und Messing, was ihnen 
wiederum eine andere, matt 
schimmernde Ausstrahlung ver-
leiht. Andere kleinere Figuren 
sitzen auf einem Sockel. Sogar 
«Die Liegende» ruht in einer 
eigenen Interpretation auf einer 
Stele.

Lautlose Windspiele
Die Bilder an den rohen Beton-
wänden im Raum stammen 
ebenfalls von Roman Platz. «Mir 
gefällt es, wenn sie mit den Skulp-
turen im Austausch stehen», be-
merkt er dazu. «Kommunikation 
und Bewegung sind Elemente, 
die in meiner Arbeit einen hohen 
Stellenwert geniessen.» Es ist 
denn auch nicht weiter verwun-
derlich, dass sich draussen vor 
dem Ausstellungsraum verschie-
dene Windspiele geräuschlos im 
Gleichgewicht wiegen und dre-
hen. «Es gibt fast nichts, das man 
nicht in Metall machen kann», 
meint der Handwerker. Davon ist 
man nach einem Besuch in seiner 
Werkstatt überzeugt.

Apropos Besuch vor Ort: Im 
Moment ist die Galerie natürlich 
geschlossen – bis auf Weiteres. 

Zwischen Esse und Amboss: Roman Platz betreibt seine Werkstatt in Alvaneu, wo er nicht nur schmiede-
eiserne Alltagsgegenstände produziert, sondern sich auch künstlerisch betätigt.  

Der Schmied als Künstler: In der Ausstellung zeigt Roman Platz seine Werke – Geissen aus Stahlblech, eine Interpretation der «Liegenden», Gemälde und stehende Skulpturen.
 

Meldungen

Bezirksmusikfest 
Surselva verschoben

Vignogn Das Bezirksmusikfest 
der Surselva sowie die Festivitä-
ten zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Societad da musica da Vignogn, 
die vom 22. bis 24. Mai hätten 
stattfinden sollen, werden auf 
nächstes Jahr verschoben. Dies 
hat der Bezirksmusikverband 
Surselva zusammen mit dem 
Organisationskomitee des Mu-
sikfestes an einer Telefonkonfe-
renz beschlossen. Das Fest wird 
nun ein Jahr später nachgeholt 
werden. Das neue Datum steht 
auch bereits fest: 28. bis 30 Mai 
2021. (red)

Musikfestival «Sportz und 
Beatz» im Sommer

Thusis Die Organisatoren des 
«Sportz und Beatz – Lifestyle 
Festivals» in Thusis haben sich 
entschieden, aus dem Anlass 
nun eine Sommer-Edition zu 
machen. Als neuer Termin wur-
de der 7. bis 9. August fixiert, wie 
es in einer Mitteilung heisst. Zu-
gesagt hat bereits der Hauptact 
Marc Sway. Das «Beatz»-Pro-
gramm werde laufend aktuali-
siert. Am «Sportz»-Teil werde 
sich nichts ändern. Grundsätz-
lich gelte: Alle Tickets bleiben 
auch für das neue «Sportz und 
Beatz» im Sommer gültig. (red)

Einsiedler Welttheater 
erst im Jahr 2021

Einsiedeln Der Vorstand der 
Welttheatergesellschaft Einsie-
deln teilt mit, dass die 17. Spiel-
zeit des «Einsiedler Weltthea-
ters» auf das Jahr 2021 verscho-
ben wird. Ursprünglich geplant 
war diesen Sommer eine Neuin-
szenierung unter der künstleri-
schen Leitung von Lukas Bär-
fuss als Autor und Livio Andrei-
na als Regisseur. Das Kloster 
und der Bezirk Einsiedeln haben 
nun der Verschiebung auf nächs-
tes Jahr zugestimmt. (sda) 

Filmfestival Cannes  
sagt den Mai-Termin ab

Cannes Das Filmfestival von 
Cannes wird nicht wie geplant 
im Mai stattfinden. Das teilte 
der Veranstalter via Twitter mit. 
Die 73. Ausgabe hätte in der Zeit 
vom 12. bis zum 23. Mai an der 
französischen Riviera laufen 
sollen. Der Regisseur Spike Lee 
ist Präsident der Jury. Es würden 
nun verschiedene Optionen ge-
prüft, hiess es in der Mitteilung 
weiter  – etwa eine Verlegung auf 
Ende Juni oder Anfang Juli. Bei 
dem Festival wird die Goldene 
Palme verliehen. (sda)

Angepasste  
Kulturseite

Corona-Notstand:  
Bis mindestens 19. April  
sind in der Schweiz alle 
öffentlichen und privaten 
Veranstaltungen unter-
sagt. Über Kulturanlässe 
in der Region kann also 
kaum berichtet werden. 
Aus diesem Grund 
 erscheinen auf dieser  
Seite bis auf  Weiteres 
auch überregionale  
Inhalte. (red)

Lesen war schon immer eine gute Sache
Dieser Tage wird wohl wieder öfter zum Buch gegriffen. Der Buchhandel kürt nun sein «Lieblingsbuch des Jahres».

Fünf Bücher haben die Deutsch-
schweizer Buchhändlerinnen 
und Buchhändler auf die Short-
list für ihr «Lieblingsbuch des 
Jahres 2020» gewählt. Den Sie-
ger wollen sie am 23. April be-
kannt geben. Dann wird näm-
lich auch der Welttag des Buches 
begangen.

Nominiert für das Lieblings-
buch ist «Das Haus der Frauen» 
von der Französin Laetitia Co-
lombani. Der Roman setzt 
Blanche Peyron ein Denkmal, 

die in Paris 1926 eines der ersten 
Frauenhäuser gegründet hat.

«Der Sprung» von Simone 
Lappert könnte ebenfalls zum 
Lieblingsbuch werden. Die 
Schweizer Autorin war mit 
ihrem zweiten Roman im letzten 
Herbst bereits für den Schweizer 
Buchpreis nominiert. Sie zeich-
net darin eine kleinstädtische 
Gesellschaft nach und fragt 
nach Empathie.

Auch auf die Shortlist ge-
schafft hat es «Der Gesang der 

Flusskrebse» von Delia Owens. 
Die US-Amerikanerin taucht in 
ihrem Debüt ein in die Natur 
und verbindet eine Kriminalge-
schichte mit einer des Erwach-
senwerdens.

Die Melancholie des Alters
«Marianengraben» von Jasmin 
Schreiber ist ein weiterer nomi-
nierter Titel. Das Debüt der 
deutschen Internet-Bloggerin 
handelt von einem tragischen 
Tod und einem ungleichen Paar, 

das gemeinsam zurück ins Le-
ben findet.

Der letzte Titel auf der al-
phabetisch geordneten Shortlist 
des «Lieblingsbuch des Jahres» 
ist kein Roman, sondern eine 
Sammlung vieler kleiner Ge-
schichten von Menschen im Al-
tersheim. «Der Staubwedel 
muss mit» des Luzerner Schrift-
stellers Christoph Schwyzer 
blickt in verschiedene Zimmer 
eines Heims und lässt durch die 
älteren und betagten Bewohner 

ein melancholisches Bild von 
Menschen und ihren Sehnsüch-
ten entstehen.

Als «Lieblingsbuch 2020» 
des Buchhandels nominiert wer-
den konnten alle in deutscher 
Sprache publizierten Belletristik-
Werke und Sachbücher (inklusi-
ve Übersetzungen), die zwischen 
dem 1. April 2019 und Ende 
März 2020 erschienen sind, wie 
der Schweizer Buchhändler- und 
Verleger-Verband in einer Me-
dienmitteilung schrieb. (sda)

 

 


